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o ſtirbſt Du, werther Freund, im Frühling

Deiner Jahre,Und eilſt aus dieſer Zeit zujenem Sternenchor;

Soſchn wir Dich erblaßt, und Deine Todtenbahre
Stellt unſerm matten Sinn ein traurig Schreckbild vor.

Gantz Bergen iſt beſtürtzt; die heiſern Klagetöne

Bezeugen albereits den Schmertz, den es verſpurt.
Man bebt, man klagt, man weint, uud Beygens Mujſenſohne

Sind durch den harten Schlag vor andern ſehr gerührt.5 u 2

Ein Jungling, welcher noch in ſeiner beſten Bluthe

Und in der Roſenpracht der muntern Jugend war,
Der ſich in unſrer Zunft um Wiſſenſchaft bemuhte,

Erkranckt, erbleicht und liegt ſchon auf der Todtenbahr.
So wie ein Donnerſchlag mit furchterlichen Knallen

Uns unperhoft betaubt, ja aus uns ſelber bringt;
4So hort auch unſer Ohr die Trauerpoſt erſchallen,

Die uns mit herbem Schmertz durch Marck und Adern

dringt.
Ein Freund, den wir geliebt, und den vor wenig Tagen

Wir unter unſrer Schaar noch gantz geſund geſehn,



Wird, leider! heute ſchon zur Todtengruft getragen,
Wir ſehn ſchon ſeinen Leib in Staub und Moder gehn.

Er ſtirbt, da keiner ſich des Falls verſehen hätte;
»W

Er ſincket alzufruh in einen Todesſchlaf.

Wir ſtunden zwar betrubt bey ſeinem Kranckenbette,
Und ieder fuhlte ſelbſt den Schmertz, der ihn betraf;

Doch war in unſrer Bruſt die Hofnung nicht verſchwunden,

Wirdachten: Dieſer Schmertz wird doch nicht todlich ſeyn.

Ach aber! was geſchah? Es drang nach wenig Stunden

Die harte Schreckenspoſt zu unſern Ohren ein.
Manſah der Kranckheit Macht die Kraft des Lebens ſchwa—

che n,

Es traf ſein friſches Hertz der letzte Todesſtoß.

Es hieß: Er iſt ſchon kalt, wir ſehn die Augen brechen;
Daliegt der Leib erſtarrt; der Geiſt iſt Feſſellos.

Wer tadelt nun hierbey der Freundſchaft zartes Sehnen?

Wem kommt wohl unſer Schmertz zu übertrieben vor?

Und rollen nicht nit Recht die Mitleids- vollen Thranen,
Als Zeichen achter Treu, auf unſern Trauerſlor?

Entſchlafner, gönne uns, da andre Dich betrauren,

Daß bey gehaäuftem Weh das Auge Dich beweint,

Wir konnen ja mit Recht den fruhen Fall bedauren,
Der Dich von uns getrennt, beklagens-werther

Freund.
Ach! unſer Freundſchaftsband wird durch den Todzerriſen;

Den Umgang, den wir ſtets geliebt und hochgeſchatzt,

Muß nun das treue Hertz mit bittrer Quvaal vermiſſen,



Dieweil ſich keiner findt, der dieſen Riß erſetzt.

Von unſerm feſten Bund, von Deinen Liebesproben

Kan unſer Halberſtadt, kan Bergen Zeuge ſeyn.
Nichts war an Dir ſo ſehr, als Deine Trru zu loben;

Es war Dein muntrer Geiſt von aller Falſchheit rein.

Ach Freund! ach werther Freund! wie kanſt Du uns

verlaſſen?
Gedenckſt Du nicht, wie ſehr Dein Abſchied uns verletzt?

Was Wiunder daß der Geiſt ſich noch nicht weiß zu faſſen,

Und daß ein Thränenſtrom noch unſre Wangen netzt.
Jedoch was ſehnen wir? vergebliches Bemuhen!

Wielfordert denn nicht ſelbſt der achten FreundſchaftPflicht

Des Freundes wahres Gluck dem eignen vorzuziehen?

Ob uns gleich, wie es ſcheint, dabey der Troſt gebricht.

Wolan! wir gonnen Dir das nun erlangte Glucke,
Und halten kurtze Zeit der Thranen ſtrengen Lauf;

Allein wir ſehn es ſchon, der Schmertz weicht nicht zurucke,

Das Trauren hort bey uns durchaus nicht vollig auf.

Indeſſen ruhe ſanft in Deiner Todtenhole,

Ruh ſanft, erblaßter Freund, in Deiner kuhlen Gruft.
Du aber ſchwinge Dich, Du losgemachte Seele,

Nach Zions Choren auf, wohin Dich JEſus ruft.
Bey uns ſoll immerfort Dein Angedencken leben,

Bis endlich auch fur uns die Todeszeit erſcheint.
Wir ſind Dir, Wehrteſter, auch in der Gruft ergeben,

Bis daß des Hochſten Hand uns wiederum vereint.
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